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Karlsruher Zeitung .

Dienstag , LS. April .

U. 8S . -övr » u « bezahlung : halbjährlich 4 fl., vierteljährlich 2 fl., durch die Post im Großherzogthum Baden 4 fl. 15 kr. und 2 fl. 8 kr.EinrückungSgebühr : die gespaltene Petitzrile « der deren Raum 5 kr. Briefe und Gelder frei .Expedition : K»rl-Fri«drichS- Straße Nr . 14, woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen « erden . 1862
Preußische Denkschrift zur Bundesreform .

Da - Staatsarchiv bringt in seinem unter der Presse befind¬
lichen Aprilheft die nachfolgende preußische Denkschrift
vom 21 . Februar 1862 zur Beleuchtung der in der identi¬
schen Note vom 2 . Februar 1862 ausgestellten politischen und
bundeSrechllicheu Ansichten . Bekanntlich hat Preußen bei der
Beantwortung der identischen Note vom 2 . Februar 1862
wegen de- demonstrativen Charakter - des damit verbundenen
Schritte - eS nicht für angemessen gehalten , auf eine materielle
Erörterung der Note ein zuzehen . Die Widerlegung dersel¬ben ist deßhalb in der vorliegenden Denkschrift erfolgt , welche
bestimmt war , den preußischen Gesandtschaften die Sachlage
zu erläutern .

Die Ausführungen der identischen Note vom 2 . Februar , mit welchen
eine Anzahl Bundesregierungen , Oesterreich an der Spitze , die preußische
Auffassung der BundeSresorm -Frage zu bekämpfen bemüht ist , gehen von
zwei Gesichtspunkten au « : von demjenigen des allgemeinen Interesses
Deutschland - und von demjenigen des positiven VertragSrechtS .

In erster Beziehung beschränkt sich die Note darauf , die folgenden Be¬
hauptungen auszufiellen :

Da » Verlangen Preußen », da» Nationalband , welches „ alle Deutsche "
vereinige , auf die Bedeutung eine » völkerrechtlichen Vertrags zurück -
zusühren , sei keine berechtigte Voraussetzung deutscher Bundesreform ,kein richtiger Ausdruck des im d-uljchen Volke vorhandenen EinigungS -
bedürfnisseS .

Deutjchlairdö Sicherheit , Einigkeit , moralischer Friede u . s. w . werde
gefährdet durch das Bestreben , einen Thcil der deutschen Staaten unter
einem Oberhaupt « zu vereinigen , während daö Berhällniß zwischen die¬
sem Theile und den übrigen Gliedern d«S Bunde » aus dem Fuße blo¬
ßer Verträge geregelt würde , wie sie zwischen Völkern fremden Stamme »
geschlossen werden .

Preußen habe als Mitbegründer des Deutschen Bundes in den Ver¬
handlungen des Wiener Kongresse » eine ganz andere Richtung verfolgt .

Au » diesen ohne all « Substanzirung ausgestellten Behauptungen ist
zunächst die falsche Deutung zu entfernen , welche der Resormansicht Preu¬
ßens dadurch gegeben wird , daß man die Herstellung oder da » Festhalten
de « rein völkerrechtlichen Charakters für den Gesammlbund mit der Her¬
stellung eine » Verhältnisses zwischen den Bundeszliederu identifizirt . wie
es auf dem Fuß « bloßer Verträge zwischen Völkern fremden Stamme » ge¬
schlossen werden könne.

Es wird bei dieser Deutung der Umstand übergangen , daß der deutsche
Staatenbund dem Ausland gegenüber die unauflösliche Zusammenge¬
hörigkeit der deutschen Lande und Stämme sichert , und daß das völker¬
rechtliche Berhältniß , von welchem Preußen spricht , nur den Charakterder Grundlage bezeichnen soll, aus welcher sich innerhalb diese» Staaten -
bunde » die souveränen und unabhängigen deutschen Staaten unter sich
vereinigt haben .

Mil dem europäischen Völkerrecht ist die Grundlage der BundeSver -
träge und da » daraus beruhende BundeSrccht nicht identisch , und der Ver¬
gleich derselben mit internationalen Verträgen unter srcmden Stämmen
ganz linzutresscud .

Hat man nun den falschen Schein beseitigt , welchen diese Auslegung
aus Preußen « Absichten wirft , fo ergibt sich ferner , daß allerdings durchdie engere Bereinigung wenigstens eines TheilS der deutschen Staaten
und Stämme innerhalb des EtaalenbundeS dem anerkannten Einigungs -
drdürfniß de» dentichen Volke« entsprochen wird , um so mehr , je mehrdie engere Vereinigung aller deutschen Staaten sich als eine Unmöglich¬keit erweist .

Wie wenig stichhaltig aber die Behauptung ist , daß Deutschland «
Sicherheit , Einigkeit , moralischer Friede u . s. w . durch die engere Ver¬
einigung eine « TheileS seiner Staaten unter einem Oberhaupt an und
flir sich gefährdet werden würden , ergibt die einfache Betrachtung , daß
Niemand eine solche Gefährdung darin erkennen oder zu erkenne » berech¬
tigt sein würde , wenn jene Vereinigung , statt im Vertragswege , sich im
Deg « des Erbgangs vollzöge . Daß das Einigungsbedürsniß de- deut
scheu Volke- sich dagegen auslehnen würde , wäre vollend « eine ganz un -
haltbare Annahme .

Wir sehen hieraus , w»S «S mit der Behauptung ans sich hat , daß ein
Entwicklungsgang , wie er in der preußischen Resormansicht augedeutrtifl, aus keiner berechtigten Voraussetzung beruhe und unheilvolle Folgen
nach sich ziehe» müsse . Man dürste vielmehr nicht irren , wenn man den
Grund der Scheu vor jenem Entwicklungsgang in der Besorgnis suchte,daß durch denselben eine NLihigung zum Eintritt in die engere Vereini¬
gung in manchen Staaten sich geltend machen konnte , wo schon zur Zeitder Gründung de» Bundes die Abneigung oder Furcht vor der Einbuße»der Beschränkung irgend eines HoheitSrechleS ein strasjere » Zusammen -
sajseu de » BuirdrSbanoes verhindert hat . Ein Rückblick in jene Zeit wird
iugleich die dritte Behauptung der Note in ihrem richtigen Lichte erschei-urn lassen , nach welcher Preußen in den Verhandlungen des Wiener
Kongresses ein« ganz andere Richtung verfolgt haben soll, als in seinenVtzigen Reformern sichten.

Al » Preußen für die Wiederherstellung Deutschlands die Initiative^ flnff , wie es dies vorher für dessen Befreiuung gcthan hatte , da wa -
bekanntlich die Grenzen , innerhalb welcher diese WiederherstellungIkschehen sollte, noch nicht gezogen .

Die sich- Entwürfe , welche Preußen » ach und nach für die Auf¬richtung einer Bundesverfassung vorlegte , wollten allerdings ein enge¬rer Band um die im Bunde zu vereinigenden Staaten geschlungen
festen . Preußen scheiterte aber mit seinen Vorschlägen nicht bloS andem

Grundgedanken des Fürsten Metternich . nach welchem der Deut -Iche Bund nur ein System von Bündnissen zwischen den deutschenFürsten sein sollte , sondern gerade an derselben Abneigung und Besorg¬en vor Beeinträchtigung der durch die RheinbundSakte gewährten

Souveräiietatsrechte , und zwar größteutheils bei denselben Staate » ,welche sich aus Besorgniß vor Mediatisirunzen jetzt schon gegen diebloße Kundgebung des Gedankens eine« engern Verbandes im Bunde
verwahren zu müssen glauben .

Bei einem Rückblick ans die Verhandlungen zur Zeit der Entstehungde» Deutschen Bunde - wird man auch noch an einen andern Umstanderinnert , der in der Gegenwart seine Analogie findet . Wie damals
nämlich mehrere Staaten nur dann sich zu einem Bunde vereinigenwollten , wen » derselbe das „ ganze Deutschland "

umfasse , so will manauch jetzt nur für den Gesammt -Bnnd eine engere Vereinigung als
ausführbar gelten lassen und nur an einer solchen sich betheiligcn .Damal » wie jetzt schimmert indessen durch den patriotischen VorwanddaS partikulare Motiv zu deutlich hindurch , um verkannt zu werden .An d e drei au » den „ allgemeinen Interessen Deutschlands " hergelei -teten Behauptungen ver identischen Note , welche vorstehend bespreche »sind , schließen sich sodann zwei andere an , welche au » dem positiven Vcr -
tragSrechle hergeleilet werden . Sic betreffe» die von Preußen ausgespro¬chene Ansicht , daß das durch Artikel XI . der Bundesakte gewährte Bünd -
nißrecht zu engeren Vereinigungen unter einem Theile der Bundesge¬nossen benützt werden könne , ohne daß die Garantie sür den Bestand gcSweiteren Bunde » eine Veränderung erlitte .

ES muß hier vorweg erläuternd bemerkt werden , daß von Preußenzwar noch keine Erklärung über die eigentliche Organisation eines solchen
enger » Verein » abgegeben ist , daß die identische Note aber voraussctzt , essei «in Bundesstaat mit einheitlicher Spitze gemeint , an welche sich daö
Recht des militärischen Oberkommando ' «, sowie dasjenige der Vertretungder einzelnen Staaten nach außen knüpfe . »

Wir lassen das Hypothetische der Voraussetzung aus sich beruhen , undwenden uns gleich gegen die Behauptung der Note , wonach :
Die Worte des Art . XI . „ die Bundesglieder behalten zwar das Rechtder Bündnisse aller Art u . s, w. " die Bedeutung haben sollen , daß diesel¬ben sich dies Bünduißrechl unbeschränkt zu bewahren hätten , wollten sie an¬der« wirklich unabhängige Mitglieder de » Bundes sein. Der Eintritt inein bundesstaatliches Berhällniß oder die Unterordnung unter die rnili -

lettische und diplomatisch « Führung einer andern Staates wäre ein Sub -
ftklionSverlrag , welcher dar betheiligte BundeSglied sür die Folge un¬
fähig machen würde , noch rin Bündniß selbständig zu schließen . DerArt XI . wäre deßhalb der Anwendung nicht fähig , welche Preußen ihmgeben wolle .

Um die sruderbarrTeutung Lp bcsiiugjN ^ wvlchechi« d- « Worw „Er¬
halten " bei gelegt wirb , genügt er , daran zu erinnern , daß wohl kaum ein
Zweifel darüber bestehen kann , weßhalb dieser Ausdruck im Art . Kl . der
Bnndrsakt « beliebt wurde . Er bezeichnet bekanntlich einfach den Umstand ,daß die Bundesgenossen dar unbeschränkte Bünduißrechl , welche« sie seitdem Westphälijchen Frieden unbestritten besessen, auch nach Errichtung des
Bunde » behalten sollen , nur mit der Beschränkung , daß es sich nicht gegendie Sicherheit dcS Bundes richten dürfe . Daß dies unbeschränkte Bünd -
» ißrecht unter der letzter» Voraussetzung nicht auch zum Eintritt in ein
dundesstaatliche » Verhältniß unter BundeSgliedern solle berechtigenkönne » , dasür bleibt die ideutjche Note den Beweis schuldig . Ebenso da -
sür , daß jener Eintritt ein Subjektionsvemag sei . Um letztere Ansicht
begründen zu können , müßte auch offenbar über die Organisation des
bundesstaatlichen Verhältnisses ein ganz bestimmter Ausschluß vorliegen .Da dieser fehlt , so entbehrt die Behauptung der identjchm Note von dem
Subjeklionöverlrage jede Berechtigung .

Die Ueberlragung des Oberkommando 'S über die Kontingente der
einzelnen , dem engern Verein angehörenden Staaten an den Vorstand
desselben würde kein solcher SnbjeklionSvertrag zu ftin brauchen . St »findet sogar in dem gegenwärtigen Bnndcsverhälmiß bereit « « in Vorbilddarin , daß die Staaten , welche zu einem ArmeekorpS -V«rbande vereinigtsind , daS Kommando über ihre Kontingente einem Staate an « ihrerMitte vertragsmäßig übertrage ». Bo » Seilen Hannovers ist neuer¬
dings sogar das Bestrebe » rege gewesen , dieses Kommando im zehntenBnndeskorps sich von den andern dazugehörigen Staaten dauernd zn -
sichcrn zu lassen . Die bekannten Verhandlungen der Würzburger Kvn -
serenzstaalen endlich zielten ganz offen dahin , sür alle außerpreußijcheund anßerösterreichische Bnndeskorps ein ständiges Oberkommando zuerrichten und mit Bayern an der Spitze in dieser Beziehung einen ge¬schlossenen engern Verein im Bunde zu bilden . Dennoch ist, so vielbekannt , dagegen von keiner Seile aus dem Bundeörechle Verwahrungeingelegt worden . Und dieselben Würzburger Konserenzstaaien , welchejetzt in der identischen 'Note den Art . XI . der Bundesakte gegen ähnliche
Unternehmungen in Anwendung zu bringen suchen, haben bisher sürdie eigenen Absichten in gleicher Richtung keinen Anstoß in demselbengesunden .

Was ferner die Uedertrazung der diplomatischen Vertretung vonSeiten der einzelnen Staaten eines zu bildenden engern Vereins an den
Vorstand desselben betrifft , so find uns bundcSrechrliche Bestimmungennicht bekannt , die einer solchen Ueberlragung enigegcnstchen . Dieselbe ,wie di« Ueberlragung des militärische » Kommando '« zu einem „Subjek -
tionSverl age " zu stempeln und sie mittelst einer eben so willkürlichen als
gezwungenen Deutung de « Artikels XI . deßhalb al » , » statthaft zu be¬
zeichnen , ist ein Verjähren , welches keiner ernstlichen Widerlegung zu be¬
dürft » scheint .

Die zweite au « dem positiven VcrtragSrcchle hergeleitcte Behauptungder identischen Note ist folgende :
Der Deutsche Bund als e » e Gemeinschaft selbständiger , unter sich un¬

abhängiger Staaten »>il gleichen WrttazSrechlen und VertragSobliegcn -
heitcn würde in seinem Grundprinzip und tu der daraus abgeleiteten
Organisation bis zur gänzlichen Vernichtung beeinträchtigt werden durch
einen engern Bund , durch dessen einhruliche Vcrsajjung die Rechtsgleich¬
heit seiner Mitglieder aufgehoben und ihnen die Fähigkeit der selbständi¬
gen Stimmrechts entzogen würde .

Wir bemerken zunächst , daß auch diese Bchairptunz als erste Stützeeiner hypothetischen Voraussetzung bedarf , der Voraussetzung naintich ,

daß der enger « Bund wirklich eine derartige einheitliche Verfassung habenwerde , durch welche unter Andern , seinen Mitgliedern auch die Aus¬übung des selbständigen Stimmrechts im weitern Bunde unmöglich ge.macht würde .
Wir glauben nicht an die unbedingte Notbwendigkeit einer solcheneinheitlichen Berfassung für den engem Verein , und würden durch die

Ueberlragung de« militärischen Kommando '« und der diplomatischenVertretung nach außen die Ausübung de - selbständigen Stimmrecht «inr weitern Bunde eben so wenig unmöglich gemacht schen , als durcheine Volksvertretung zu gemeinsamer Regelung von Fragen des inne¬ren Staatsrechts innerhalb des engern Vereins .Wäre jene Notbwendigkeit aber auch wirklich vorhanden , oder würdeüberhaupt durch die Einrichtung eine « engern Vereins eine Rückwirkunggeübt , die eine neue Regelung deS Stimmenverhältnisses in dem Organede« weitern Bunde « erjoibe,Ich machte , so wäre damit allein der Bundnoch nicht bis zur Vernichtung beeinträchtigt .
Wir dürfen in dieser Beziehung nur daraus hinweiien , daß die Ver¬

einigung mehrerer jetzt selbständiger Bundesstaaten unter dem Szeptereines deutschen Bundessürste » , wie sie durch Erbgang erfolgen kann , einesolche neue Regelung de « Stimmenverhältnisses nöthig machen und dochden Bestand des Bunde « nichl bedrohen würde . Wäre dies der Fall ,dann müßten die BundeSverträge Bestimmungen enlhallen , welche jeneBereinigung verhinderten . Wir kommen aus eine Erörterung diesesPunktes übrigens zurück , indem wir den Kern der zweiten Behauptungeiner aussührtichen Beleuchtung unterwerfen . Dies « besteht darin , daßein engerer Verein im Bunde , aus dessen Vorstand Souveräiietätsrechteder Mitglieder übertragen werden , überhaupt gegen den Grundsatz de«BundeSrechl « verstoße , welcher die Selbständigkeit und Unabhängigkeitder einzelnen Bundesstaaten gewahrt wissen will .
Dieser Einwand ist von Preußen schon bei einem siüher » Anlaß mit

gewtchtigen Gründen bestritten worden ; cs wird deßhalb hier nur einer
zusammcnsassenden Wiederholung derselben bedürsen .Der Staatenbund von 1815 ist kein bloßer Personalbund der Sou¬veräne oder Regierungen , er ist wesentlich ein Rcalbund . Die Unabhän¬gigkeit der im Bunde begriffenen Staaten , oder ( W . S . A . IV.) der amBunde Theil nehmenden Staaten ist sein Zweck. Die Stimmen im Ple¬num der Bundesversammlung haften nach Artikel XVI. der WienerSchlußakte auf den Besitzungen . Die Zahl seiner Mitglieder ist keine ge¬schlossene . Artikel Vl . ^ er Wieirer Schlußakte hebt den » all dev » " f-. nähme

'
« Mer

j Arsikek XVI . geßeüt ^ tt « Fall «, wen « die
Besitzungen eine » souveränen Hauses durch Erbsölge aus ein andere «
übergehen .

ES äußert dies Letztere keine andere Wirkung auf die BundeSvcrhäll -
nrsse , als die dadurch herbeigesührle Nolhwcndigkeit eines Gesammtbe -
schlusseS über das Stimmrecht im Plenum der Bundesversammlung .
Rechtlich hindert durchaus nichts , daß ein deutscher Regentenhau « nachund nach den größten Theil von Deutschland durch Erbgang gewänne ,und eS hätte dies keine andere Folge , als die Verminderung der Stim¬
men im enger, » Räthe und eine » Beschluß über das Stimmenverhältnißim Plenum .

Was aber von dem Uelurzang der Rechte durch den Rechtstitel der
Erbfolge gilt , das muß von dem llebergange der Recht« durch jeden an¬
dern Rechtstitel in ganz gleicher Weise gelten .

Es muß ebenso gelten sür den Fall , in welchem ein deutscher Regenteinem andern seine Rechte an einer seiner Besitzungen oder an allen
durch Cessio » adlritt . Sollt « dir« unstatthaft sein , so müßte es da »
Bundcsrecht durch «,nr ausdrückliche Bestimmung untersagen . Die
Wnner Schlußakte enthält aber gnade im Gegenlheil ausdrücklich eine
Bestimmung , welche den Fall der Abtretung von SouveiLnelätSrechtenan «in BundeSglied sür bundeSrechtlich zulässig erklärt . Denn Art . Vl .der Wiener Schlußakte setzt fest :

daß »ine freiwillige Abtretung aus einem LundcSgebiele haftender
SouveränetätSrechtc zu Gunsten eines Milverbündeten ohne Zu¬
stimmung der Gejammlheit geschehen könne.

Selbst Das könnte in diesem Falle noch fraglich sein , ob eine solche
Abtretung eine Veränderung des Slimmverhällnisfts nach sich ziehe, da
die Nolhwendigkeil zu solcher au « Art . XVI. der Wiener Schlußakte nur
analogisch hcrzuleilcn ist. Rach dem eben angeführten Art . Vt . sieht
jedem Bundesmilzliede unzweiftlhasl jrei , durch Abtretung der Sou -
veränclätSrechte persönlich ans dem Bunde auSzujcheide» . Ter Staat
dagegen muß im Bunde verbleiben , denn in Betracht der zu ihm ge¬hörigen Staaten , nicht der Personen ihrer Vertreter , ist der Bund un¬
auflöslich . Kann nun ein BundcSmitglicd seine gcsammlen Souveräne -
tälsrechle , unbeschadet der Verhältnisse seine» Staates zum Bunde , einem
Milvcrbündeten zu eigenem Rechte abtrelen , ohne daß irgend Jemandeine Milsprache darüber znsteht , so hat er unzweiselhast auch da« weitmindere Recht , der Ausübung eines TheileS dieser CouveränetätSrecht «
zum Besten eines BnndeSgenoffen oder einer Gemeinschaft derselben zuentsagen , Und hat er das Recht , seine Souveräne tatSrechle ganz oder
theilwerse abzutreien , so hat er unbestreitbar auch dar mindere Recht , ihreAusführung ganz oder theilweise einem Mitverbündeten zu delegiren .Durch einen engern Verein , welcher aus Grund einer selchen Abtre¬tung oder Delegation gestiftet würde , würde demnach der Bund in seinemGrundprinzip nicht vernichtet werden . WaS die Wiener Schlußakte in
Beziehung ans Abtretung und Ueberlragung von Sonveräuetätsrechtenunter seinen Gliedern ausdrücklich gestattet , kann jenem G - undprinzipnicht cntgegerrstLhen und auch »er Unaustörlichkeit des Bunde « nichtwidersprechen . Unter der letzter» kann namentlich in llebcreinstimmungdamit , daß der Bund ei» Neatbund ist, nur verstanden werden , daß kernStaat von demselben getrennt werden darf .

Ob und welche Reformen die Stillung , eines eiig -rn Verein » in Bezie¬
hung aus die Ltiinurjührung im Plenum und engern Rath der Bundes¬
versammlung » Llhig machen winde , da« bliebe immer von der Natur des
Ver . ins abhängig . So viel aber st . hl „ ach de» , Ausg , führten „ » besingtsest, daß , wenn buud - Sr . chilich B - jchlnßnahme » über solche Reformen .« !



dem Stimmenverhültniß ausdrücklich offen gehalten fink , eine Bedro¬

hung der Erislenz des Bundes nicht in der Gründung eine » engcrn Ver¬

ein » gefunden werden darf , der nur eine solche Rejorm der Bundesvi ga -

nisation in Anspruch nehmen würde .

Andere als die vorstehend erörterten , a » S positivem Vertrag - recht

hergelcileten Einwendungen gegen einen engern Verband von Staaten

im Bunde sind in der identischen Slot « , welche übrigen » jeden solchen in

dnndeSstaailicher Richtung gegründeten Verein ohne weiteres als Spren¬

gung der Bundes zu betrachten scheint , nicht erhoben .

Wir wollen unsere Erörterung jed -ch nicht schließen , ohne gelegentlich

daran zu erinnern , welche Stellung da « Wiener Kabinet zu der Frage der

Umgestaltung der Bundrsverjassung zu jener Leit eingenommen hat , als

dies « Versasiung provisorisch in ganz andere Formen übergegangen war .

Denn e» besteht , abgesehen von letzterem Umstand , eine wichtige Analogie

in den betreffenden Verhältnisse » . Fürst Fclir Schwarzenberg erkannte

in seinem dem Reichstag von Kremsier am 27 . Rov . 1848 vorgelegten

Programm unumwunden an , daß durch da - Zujammenschließen der

drutjchcn Bundeelande Oesterreich - mit seinen übrigen Kronländern in

einer zentralisirenden Gesammloersassung eine abgesonderte Gestaltung

der deutschen Verhältnisse » olhwendig werde , und daß die staatlichen Be¬

ziehungen Oesterreichs zu Deutschland sich erst nach beiderseitiger Berjas -

juiigSverjiingunz würden bestimmen lassen .

Die zenlralisirende Verfassung vom 26 . Febr . 1861 versetzt Oesterreich

in ein ähnliche « Verhällniß , und schwerlich vermögen seine leitenden

SlaalSmäniur schon jetzt die Stellung zu übersehen , welch « der Kaiser -

staat einzunehmen haben würde , wenn die Frage der BundeSresorm ernst¬

lich zur Lösung gebracht werden sollte . Deßhalb kan » di « eigentliche Be¬

deutung de» mit der Uebergabe der identischen Note gethanen Schritte «

insbesondere nur darin gesunden werden , daß da - Wiener Kabinet damrt

in entschiedener Weise seine negative Haltung gegen jede » ernstliche Vor¬

gehen Preußens mit der BundeSresorm hat zu erkennen geben woltrn .

Deutschland .
Karlsruhe , 11 . Apr . Bei der heute stattgehabten

öffcnllichea Prüfung der Töchterschule vonFrl » . A. Schmidt

warb den Schülerinnen dieser Anstalt vic hohe Freude zu

Theil , in Anwesenheit Ihrer Großh . Hoheiten der Prinzessin¬

nen Elisabeth und Leopvldine Proben ihres Fleißes

abzulegen . Eine solche Theilnahme machte auf Lehrer und

Schüler den besten Eindruck und wird ihnen unvergeßlich

bleiben .

Karlsruhe , 12 . Apr . Gestern wurde Generalmajor Jo¬

seph v . Theobald mit allen seinem Range zustehenden

militärischen Ehren zu Grabe gebracht . Derselbe wurde am

10 . Mai 1800 in Rastatt geboren . Sein Vater war großh .

Geheimer Rath und Präsident der Oberrechnungökammer ,

seine Mutter eine geborne v . Lasollaye . Bon seinen 4 Ge¬

schwistern ist der ältere Bruder und eine Halbschwester gestor¬

ben , 2 Schwestern leben im Wittwenstande .
Sein Eintritt in den vaterländischen Waffendienst im Jahr

1815 fiel in die letzte Periode der großen Kriege , welche zu

Anfang unseres Jahrhunderts Europa erschütterten . Der
vaiv nnttHre rorgzngene und für Deutschland andauernde

Friede gab dem Dahtngeschicdencn keine Gelegenheit , sich in

den Anstrengungen und den Gefahren des Krieges zu bewäh¬
ren . Seine Thätigkcit war der nicht minder verdienstlichen ,
wenn auch weniger schimmernden Aufgabe Vorbehalten , bei

der Organisation und Ausbildung des Armeekorps und bei

der Ausrüstung der Bundessestung Rastatt zur Vorbereitung
der Wehrkraft unseres Vaterlandes für den Krieg mitzu¬
wirken .

In der großh . Artillerie , in welche er noch im jugend¬

lichen Alter als Bombardier eintrat , rückte er bis zum Haupt¬
mann vor . Stach 20jähriger Dienstzeit in dieser Waffe
wurde er im Jahr 1835 zur Verwendung in das Kricgsmi -

nisterium befehligt , unbeschadet seiner Dienststellung bei der

Artilleriebrigade . Seine erfolgreiche Thätigkcit fand schon
im Jahr 1838 durch die Verleihung des Ritterkreuzes vom

Zähringer -Löwen -Orden Anerkennung , wozu im Jahr 1840

die Auszeichnung für 25jährige Dienstzeit kam .

Zum Schutz des südwestlichen Deutschlands wurde im

Jahr 1841 der Bau der Bundesfestung Rastatt und Ulm

begonnen . Um die Artillericausrüstung in dem Maße her¬

zustellen , als der Bau dieser Bollwerke vorschritt , wurde der

damalige Hauptmann v . Theobald am 21 . Febr . 1843 unter

zeitlicher Enthebung seiner Dienststellung bei der Artillerie

zur Besorgung des Ausrüstungsgeschäfts der Bundesfestung

Rastatt definitiv dem Kriegsministerium zugetheilt . Stoch in

demselben Jahr begann seine Wirksamkeit als Mitglied einer

Kommission wegen Festsetzung des Artillerie -Materiellen für
die gedachten südwestlichdeutschen Befestigungen in Frank¬

furt a . Dt . Im folgenden Jahre zum Artillerieausrüstungs -

Direktor von Rastatt ernannt , trat er diesenDicnst imJuli 1Ä5

m der Charge als Major wirklich an , und erhielt gegen Ende

des Jahres das k. bayrische Ritterkreuz des Ordens vom heili¬

gen Michael .
In Folge der beklagenswerthen Ereignisse im Jahr 1849

kam Rastatt zuerst in den Besitz der revolmionäreu Gewalt ,
und nach der Einnahme durch die k. preußische « Truppe »
wurde es von den Letzteren besetzt.

Major v . Theobald erhielt nun im August deffelbe » Jahres
daS Kommando der großh . Artillerie und am 2 . Januar 1850
die Gedachtnißmrdaille für Bekämpfung des Aufstandes .
Bei der Reorganisation deS großh . Armeekorps wurde er zum
Oberstleutnant und Kommandanten der Artilleriedrigade er¬
nannt , trat aber bald nachher wegeu körperlicher Leiden in

den Ruhestand , unter Eintheilung io die aktive Suite . Noch
in demselben Jahr wurde er reaktivirt und zum Mitglied LeS

KriegsmiuisteriumS , im Juli 1852 zum Obersten ernannt .
Unser erhabener Kriegsherr , der da « Verdienst in jedem

Wirkungskreise lohnt , verlieb ihm im Jahr 1853 daS Köm -

mandeukreuz deS Zähringer -Löweu -Ordens , jm Jahr 1855

die Auszeichnung für 40jährige Dienstzeit , und 1856 daS

Eichenlaub zum innehabende « Lommandrurkreuz des Zährin -

ger - Lvweu -Ordrns . Vom letzter » Jahre an schmückte auch
das Kommanveurkreuz des lönigl . rrürtt . Frirdrichs - OidenS

seine Brust .

Jm Jahr 1859 wurde er zum Rang de- Generalmajors

erhoben .
Bor mehreren Monaten erschütterte eine entzündliche Krank¬

heit seine Kräfte ; dem Typhus erlag sein IhätigeS Leben am

10 . d. M .
Außer seiner regelmäßigen Dienstleistung war General¬

major v . Theobald wählend e .ner 47jährigen Dienstzeit bei

vielen milltärlsch - wiffeuschastlichea und technischen Kommissio -

nen Mil Elfer uuv Erfolg chälig . Ausgezeichnet durch eiserne

Pflichterfüllung , strenge Ehrenhaftigkeit und völlige Hingabe

an seinen Dienst genoß er mit 'Recht die Achtung seiner Was -

fcngenoffeu uns Aller , die ihn kannten . Sem Urtheil war

immer vie Frucht emcr gründlichen , gewissenhaften Prüfung ,
emer redlichen Ucberzeugunz . Jener bekannte Schildspruch

„ Ich dien ' " war sein Wahlspruch . Seine ganze Einsicht , seine

ganze Kraft , sein rastloser Eifer war seinen Diensten gewid¬

met . Der Dienst war seiner Seele Trachten , seines Herzens

Liebe , seiner Kräfte Ziel . „ Ich dien ' " war die Thal seines

Lebens . Treu diente er seinem Gott , seinem Fürsten , seiner

Religion , seiner Pflicht , treu der Ehre ! Darum wird sein

Wirken in Segen und sein Andenken in Ehren fortleben .

Ruhe , Friede seiner Asche !
* Karlsruhe , 14 . Apr . Immer noch ge . eu unS von ver¬

schiedenen Seiten Berichte über dieFe » erdeS 7 . Aprit zu ,
die m der Schilveruug rer Festlichkeiten , sowie des Geistes , der

bei denselben herrschte , mir den zahlreichen Mitiheilungen die¬

ser und anderer badischer Blätter über dieses Landesfest übe »

einstimmen . ES mag daher genügen , wenn wir die Orte uea -

neu , aus denen die zuletzt eiugelaufenen Zuschriften kommen ;

es sind Schupbach , Wolfach , Neustadt und Pful -

tendorf . .
Noch glauben wir beifügen zu müssen , daß unS aus ernzel -

nen Orten nicht bloö ein Festbericht zugegaugen ist , sondern

deren zwei und selbst drei .

Q Heidelberg , 14 . Apr . Die württembergischen

Dampfbovle habe » seil gestern ihre regelmäßigen Fahrten

zwischen hier und Heildronn wieder ausgenommen , vielleicht

das letzte Mal für diesen Sommer in solcher Ausdehnung .

Denn eine Konkurrenz mit unserer Ovenwälvcr Eisenbahn ,
deren Eröffnung im Lauf des MonalS September zwischen

hier und Mosbach bevorsteht , kann die Neckar - Dampfschiff¬

fahrt wohl schwerlich bestehen . Indessen gehl man , wie wir

hören , würllcmbergischer SettS mtt dem Plan um , die Neckar -

Dampsichlffe zu Schlepp -Dampfbooten herzurichien und deren

Fahnen , namentlich für de» Kohlenlransport , bis au den

Rhein anszudehnen . Je unentbehrlicher die Steinkohle für

ganz Schwaben bei den kaum rrichwinglicheu Holzprciscn ge¬
worden ist , desto willkommener dürste ein solches Unterneh¬
men dort begrüßt werden .

In Folge starker Gewitter haben wir seit drei Tagen eine

sehr empfindliche Abkühlung . Das Thermometer

sank Morgens mehrmals bis auf 2 Gr . über Null , nachdem

wir »och vor kurzem 10 und Mittags selbst 18 Gr . Wärme

rm Schatten halten . Glücklicher Werse Hai die ungewöhn¬
lich vorgeschrittene Vegetation bis jetzt keine« Schaven ge¬
nommen .

* Frankfurt , 12 . Apr . ( Offizieller Bericht über die

BundeslagS -Sitzung vom 10 . d . M .) Als Mitglieder der

Spczialkommission für die Küstenvertheidigung wur¬

den angemeldet : von Oesterreich der Generalmajor v. Ruff ,
von Preußen der Generalleutnant Frhr . v . Mvllke , von

Bayern der Major Lessel , von Sachsen der Oberstleutnant

Andrich , von Hannover der Generalmajor Müller , von Sach »

sen- Weunar -Etsenach der Hauptmann Schwabe , und o . Olden¬

burg der Hauptmann Becker . Durch den k. preußischen Ge¬

sandten wurde die von den Negierungen des Zollvereins der

Aufforderung der Bundesversammlung gemäß getroffene Ver¬

einbarung in Betreff der Gewährung der Zollfreiheit für

Gegenstände der Ausrüstung der Bundesfestungen mil -

gctheilt . Die k. sächsische Negierung ließ ihre Zustimmung zu
dem Gesetzentwurf über in bürgerlichen Nechtsstrei -

tig keile » gegenseitig zu gewährende Rechtshilfe anzeigen .

Württemberg und beide Mecklenburg erklärten sich in Betreff

ihrer Belhettigung an den Verhandlungen wegen Einführung
einer allgemerneuZivil - Prozeßordnung und eines

allgemeinen Gesetzes über dieRechtsgeschäfte undSchul -

denverhältntsse . Auf Bericht des Militärausschusses
wurde über die diesjährige laufende Unterhaltung der Bundes -

festung Rastalt Beschluß gefaßt , und einem neu angestcllten
Gunvesbeamteu die Vergütung seiner Umzugs - und Reisekosten

verwilligt . Zuletzt beschloß die Bundesversammlung dem

Antrag des KassenaueschuffeS entsprechend eine Umlage in

dem üblichen Betrag von 60,000 fl . für die Zeutralverwal -

tang .
* Wiesbaden , 11 . Apr . In der gestrigen Sitzung der

Zweiten Kammer stellte der Abg . Weinbach eine In¬

terpellation in Betreff der Trennung der Justiz von der Ver¬

waltung . Ferner fragte er an , ob die Herzog !. Regierung ge¬
willt sei , noch dem gegenwärtigen Landlage Gesctzetzvorlagen
über die M >nisterverantwortlichkcit und die Regelung der kirch¬

lichen Verhältnisse der verschiedenen ReligionSgenoffenschaftea

zu machen .
Kassel , 12 . Apr . ( Köln . Ztg . ) Durch Beschluß de«

Ministeriums deS Innern ist daS » Frankfurter Jour¬
nal " in Kurheffeu verboten worden .

x Koblek ; , 12 . Apr . Der zwischen dem Zollverein und

Frankreich abgeschloffeacHandelS - undSchifffahrts¬
vertrag wird in unserer Provinz ziemlich günstig beurtheilt ,
und namentlich sind es die Weinprovuzenlen , welche in dem

Schutz , der ihnen gegen die jenseitige Könkurrenz gewährt
wird , eine hinreichende Sicherheit gegen eine früher befürchtete
Ueberschwemmunz mit französischen Weinen erblicken , die aber

auch deßhalb nicht eintreten dürfte , weil die geringen Weine ,
welche in den angrenzenden Departementen wachsen , trotz
ivrer Wohlfeilheit bei unS nicht beliebt sind . Auch in den

Manusak . uldistrikten ist mau mit dem Vertrage zufrieden ;
unsere seidenen und sammtenen Waareu halten dte Konkurrenz

mit den französischen überall aus , werden auf fremden Märk¬
ten sogar bevorzugt ; und was die Eisenindustrie betrifft , so

sind die Franzose » darin » och viel zu weit zurück , als daß
vieffeitS m dieser Hinsicht eine nachthcilige Einwirkung vom

Vertrage gefürchtet werden könnte .
Auch tcn aus Kaufleuten bestehenden Mitgliedern unserer

Handelsgerichte ist der Ministerial - Wahlerlaß zur
Nachachlung mitgetheilt worden , doch wird derselbe ablehnend
beantwortet werten .

Die Regierung hat verordnet , daß vom 1 . Juli d . I . an
das Getreide beim Verkauf nicht mehr gemessen , sondern

gewogen werden soll .

Vom Niederrhei « , 10 . Apr . ( A . Z.) Wie ich auS
zuverlässiger Quelle erfahre , hat der Kardinal Erz¬
bischof von Köln der katholischen Geistlichkeit in Elberfeld
und Barmen die Weisung zugehen lassen : die Wahl deS Mi¬

nisters v . d. Heydt zum Abgeordneten zu unterstützen . ES

bestätigt diese Thatsache die Meinung , daß die katholische Partei
im Allgemeinen dem gegenwärtigen Ministerium Beistand lei¬

sten wird .
* Weimar , 11 . Apr. AuS Anlaß der Konsirmation des

Erbgroßherzogs hat Se . Königl . Hvh . der Großherzog
einen Gnadenakt erlassen , der sich auf alle bis zum Jahr 1836

( einschließlich ) geborenen ungehorsame » Militärdienstpflichti -

gen erstreckt .
Weimar , 11 . Apr. ( Fr. I .) Das Handelsgesetzbuch

ist von unserm Landtage en bloo angenommen ; überdaS

Einführungsgesetz berathet der Landtag heute noch . Für daS

Schullehrer -Seminar hat die Regierung die Errichtung einer

Präparandenanstalt proponirt ; der Landtag hat dies gestern
genehmigt . Vorgestern wurde der Gesetznachtrag über die

Rechtsverhältnisse der Juden angenommen . Nach demselben
haben die jüdischen Gemeinden die Rechte der juristischen
Personen .

Dresden , 11 . Apr. Abermals hat der König , wie das
„ Dresd . Journ . " meldet , zwei politischen Flüchtlingen , Her¬
mann Thie me aus Mylau und Herrmaun auö Bautzen ,
die straffreie Rückkehr nach Sachsen bewilligt .

* Berlin , 12 . Apr . Der Wahlerlaß des Juftizmi -
nrsters ist nach der „Börs . - u . Handelsztg .

" den Mitgliedern
des geh . Obertribunals nicht mitgetheilt worden ; beim hie¬
sigen Stadtgericht muß dagegen die Kenntnißnahme von jedem
einzelnen Mitglieds schriftlich bescheinigt werden . — Die Pro¬
fessoren der Berliner Akademie der Künste haben den Wahl¬
erlaß des Kultusministers mit Protest zurückgeschickt . —

Immer zuversichtlicher spricht die liberale Presse die Über¬

zeugung aus , daß die freisinnige Partei weitaus sieg¬
reich aus der Wahlurne hervorgehen werde . Einzelne Blät¬
ter rechnen auf nahezu eine Zweidrittels -Mehrheit . Die Be¬
rathungen derMilitärkommission sollen nach der „ Kreuz - j
zeilung " bereits gestern zu Ende gegangen sein . Allgemein
heißt es , daß sie sich in bejahendem Sinne geäußert habe ;
man erwartet einen Erlaß oder irgend eine offizielle Kund¬
gebung über den Wegfall des Zuschlags . — Die „ Stcrnztg . "

bestätigt eine Mittheilung der „ Zeit
" in Betreff der Entste¬

hungsgeschichte des v . d . Heydt
'
schen Schreibens mit

dem Anfügen , daß , während dasselbe am 5 . d . in die Oeffent -

lichkeit gelangte , der Kriegsminister bereits am 4 . d . die Ein¬
setzung einer Kommission von Sachverständigen beantragt
hatte , um seine Ansichten durch das erfahrene Urtheil der
Führer der Armee berichtigt oder bestätigt zu sehen . Ueber
die eigentlichen Ansichten des Hrn . v . Roon wird weiter nichts
mitgetheilt . — Dasselbe Blatt bringt einen Artikel gegen die
Fortschrittspartei . Sie findet das Programm dieser
Partei „ tiefdunkel " und meint , daß ihr eigentliches Ziel die
Herstellung „des unterschiedlosen Stimmrechts " und ein

„ Staatsstreich gegen das Herrenhaus " sei. ( !) — Der

„ Korrcsp . Stern "
zufolge wäre die Militärkonveution

mit Altenburg abgeschlossen . — Der Staaksge -
richtshos verurtheilte heute den Vorsteher der aufgelös¬
ten „ Liga Pvlska "

zu Posen , den frühern Buchhändler , jetzi¬
gen Holzhändler Stefanski , zu zwei Jahren , den Redak¬
teur der „ Nadwisladin "

, Ignaz Damialewski , zu einem
Jahre Einschließung ohne Ehrenverlust wegen eines von Ste¬
fanski verfaßten , von Damialewski veröffentlichten Artikels .
Der Staatsanwalt hatte gegen Beide zwei Jahre Zuchthaus
beantragt . Die vom Staatsanwalt beantragte sofortige Ver¬
haftung lehnte der StaatSgerichtShof ab .

-j-j - Wien , l l . Apr . Selbst eine optimistische Anschauung
wird sich kaum länger der Betrachtung entziehen können , daß
wir raschen Schrittes einer KrsiS entgegengehen , und daß
daS gegenwärtige Ministerium mit dem gegenwärtigen ReichS -

rath oder daß der gegenwärtige Reichsrath mit dem gegen -

wärligen Ministerium nicht im Stande ist, eine Lösung der
vorhandenen Schwierigkeiten herbeizuführen . So lange die
ungarische Frage ihre Erledigung noch auf dem außerparla¬
mentarischen Gebiete sucht , haben wir eS vorzugsweise mit
den großen und vitalen finanziellen Fragen , in erster Reihe mit
der Bank « und mit der Steuerfrage , zu thuu , und hier habe »

sich die vorhandenen Gegensätze in letzter Zeit unläugbar za
einer ungewöhnlichen Schärfe zugespitzt . Der FiuanzauSschuß
hat die Dankvorlage schon abgelrhnt , und er ist, wenn mau be¬

rechtigt ist, auch diesmal das Sektiousgutachten als maßgebend
zu betrachten , im Begriff , die Stenervorlage ebenfalls abzu -

lehneu ; das Ministerium seinerseits verweigert seine Zustim¬
mung zu jeder wesentlichen Abänderung der Dankvorlage und
will die Eteuervorlage lieber ganz zurückziehen , als sie den in

Aussicht genommene » Modifikationen unterwerfen . Und doch

drängen beide Fragen zu einer schleunigen Lösung , gleichviel ,
welches diese Lösung sei ; denn wenn auch die Herstellung der
Valuta warten mu ß , die Bedeckung deS Defizits und die Be¬

schaffung der laufenden Bedürfnisse des Staats kaUn nicht
warten . Vielleicht wäre schon irgend eine Entscheidung erfolgt »
wenn nicht die Krankheit des Staatsmiaisters hindernd da¬

zwischen getreten wäre ; sie wird jetzt ohne Zweifel noch weiter

hiaauSgcschoben , weil der ReichSrath so eben seine Osterferien

angetreien hat ; aber mit der Rückkehr des Reichsrath - spi -



testen - muß sie erfolgen . Ich will die Gerüchte über die Art
dieser Entscheidung nicht verzeichnen , ich will nur darauf Hin¬
weisen , daß die unabhängigen Blauer bis jetzt nicht die Exi¬
stenz des Ministeriums überhaupt , wohl aber die Stellung des
Finanzministers für bedroht halten .

Freilich haben sie dabei wohl kaum der ebenfalls noch immer
schwebenden weüern Frage der Ministerverantwortlichkeit die
gebührende Rechnung getragen . Es stellt sich neuerlich her¬
aus , daß der Staatsmmistcr in Betreff dieser Frage mit allen
parlamentarischen Fraktionen — nur die Rechte ausgenommen ,
welche die faktische und rechtliche Möglichkeit , dieselbe jetzt zu
ordnen , läugnet — , daß er hinter einander mit der Linken , mit
dem linken Zentrum und mit der streng ministeriellen Partei
verhandelt hat , und daß alle Fraktionen fast einhellig , meist
mit dem ausdrücklichen Beifügen , daß sie es sonst nicht wür¬
den über sich gewinnen können , dem Lande neue Opfer und
Lasten anzusinnen , die absolute Nothwendigkeit betont haben ,
vor allen Dingen jene Verantwortlichkeit gesetzlich zu regeln .
Würde Hr . v. Schmerling aus irgend einem Grunde nicht in
der Lage sein , diesem Verlangen stattzugeben , so würde also
speziell auch seine Stellung ernstlich kvmprvmittirt sein .
Vielleicht indeß , daß noch vor dem Wiederzusammentreten des
Reichsraths der erste beruhigende Schritt dadurch geschieht ,
daß jenes kaiserliche Handschreiben , welches vor jetzt elf Jah¬
ren die damals bestandene Ministerverantwortlichkeit aufhob ,
ausdrücklich zurückgenommen wird . Damit wäre einstweilen
daS Prinzip der Verantwortlichkeit wieder hergestellt , und hin¬
sichtlich seiner Durchführung wird man im gegenwärtigen
Augenblick sicher nicht feilschen .

* Wten , 12 . Apr . Auch das Herrenhaus sah ge¬
stern das Schauspiel eines Ervdus . Der Vorgang war fol¬
gender : Fürst Salm wiederholte die Bedenken , welche im
Abgeordnetcnhause R e ch b a u e r bei demselben Gesetz ( Auf¬
hebung der Bergfrohne ) gegen die Eingangsformel „ Giltig
für das ganze Reich " erhoben hatte , unv Graf Thun ver¬
langte dafür : „ Giltig für die im enger « Reichsrath vertrete¬
nen Länder " . In den Konsequenzen wich natürlich der An¬
tragsteller gänzlich von den Autonomisten im Abgeordneten¬
haus « ab ; während dieser nur den Schein vermieden wissen
wollte , als gebe der engere Reichsrath Gesetze auch für die
andere Hälfte der Monarchie , hält Graf Thun , wie die Cze -
chen, es für viel ersprießlicher , wenn mit allen Finanzmaß '
regeln nach wie vor aus unbeschränkter Machtvollkommenheit
des Monarchen vvrgegaugen werde , als daß eine noch unvollzäh¬
lige Versammlung dabei mitwirke . Nachdem Minister Lasser
daran erinnert hatte , daß das Hau - am 19 . Dez . 1861 aus¬
drücklich beschlossen habe , in die Verhandlung der Finanzgesetze
einzuzehen , wie ihm dieselben vom Abgeordnetenhause zukom -
men würden , die Bedenken der beiden Oppositionsredner mit¬
hin eigentlich „ überwundene " seien, Minister v . Plener ,
Sektionschef i ß und Frhr . v . Baumgartner aber die
Einwürfe deS Fürsten Salm gegen den materiellen Inhalt
deS Gesetzes entkräftet hatten , wurde daS Thuu ' sche Amende¬
ment verworfen , der Antrag des Ausschusses , Enbloc -Annahme
deS Gesetze - , angenommen . Daß eine Enbloc -Aunahme jede
Spezialdebatte ausschlicße , wollte aber den genannten Herren
und dem Grafen Thun durchaus nicht einleuchten , und
während Graf Kuefstein die dritte Lesung des Gesetzes
beantragte , entfernten sich drei Herren . Die ganze Versamm¬
lung hatte nur 52 Personen gezählt , mithin war sie jetzt b e -
schluß unfähig , und die dritte Lesung mußte auf heute
vertagt werden .

Italien .
* Turin , 1t . Apr . DaS Gerücht geht , der Minister des

Auswärtigen haben dem preußischen Gesandten , Hrn . Brassier
v. St . Simon , der gleichzeitig die diplomatischen Geschäfte für
Oesterreich hier besorgt , lebhafte Vorstellungen wegen der
Parteigänger Franz II . gemacht , die sich beständig in Triest kon-
zentriren und in diesem Hafen zur Verstärkung des Räuber -
Wesens einschiffen sollen .

* Turin , 12 . Apk . Die „ Tun ». Ztg . " veröffentlicht ein
Rundschreiben des Ministers des Innern an die
Präfekten . Die italienische Politik , heißt es in diesem Akten¬
stück, wird vou den Ideen nationaler Einheit und Freiheit be¬
herrscht . So lange das Einigungswerk noch nicht vollendet
ist , kann eS keine zwei politische Programme in Italien geben .Die Männer , die sich in der Leitung der Staatsgeschäfte folgen ,können nur über den Grad der Freiheit , für welchen sie das
Land empfänglich halten , von einander abweichen . DaS neue
Kabinet glaubt , daß das Land bald alle durch das Statut be¬
willigten Freiheiten genießen wird . Die Politik der Regierungwird eine versöhnende sein ; nachdem sie aber alle nützlichen
fkräste erkannt hat , wird sie jeden Versuch eines Eingriffes in
chre Befugnisse ernergisch unterdrücken . — Der AbgeordneteDallanti ist vom Ministerium beauftragt worden , sich mit
dem Gouverneur des französischen Kredit foncier wegen Or -
gauisatiou eines italienischen Credit foncier und agricole zu be«
Nehmen. — Pater Passaglia ist zum Offizier des Mauri¬tius - und LazaruS -OrdenS ernannt worden . — DieKammerch auf Ende Mai vertagt .

Turin , 13 . Apr . ( Mannh . I .) Die Zeitungen melden ,ras diplomatische Korps sei eingeladen worden , den König
^sch Neapelzu begleite » . Man glaubt , daß Alle die Ein¬
übung annehmen werden . — Garibaldi ist nach Brescia
gegangen .

Neapel . Die Schwester des von den Piemontesen erschos«sine » Borges , eine Frau von 32 Jahren mit martialischemGesicht , steht , wie aus Süditaliea dem „ Eco de Bologna " be¬
uchtet wird , au der . Spitze einer zahlreichen Bande , die mit
Pferden und mehreren Artilleriestücken versehen ist. Sie hatstrschworen , den Tod ihres Bruders zu rächen .

Frankreich .
- Paris , 12 . Apr . Die „ Patrie " war im Jrrthum ,sie gestern die Abreise des Hrn . v . Lavalejte nach Lon -

meldete . Derselbe wird erst heute Abend oder morgenKüh nach England abreisen . Den äußerlichen Anlaß zu dieser

Reise geben Familienangelegenheiten , welche der Marquismit seinem Verwandten , tem Grafen Flcchaut , zu ordnen
hat . Doch liegt die Vermuthung nahe , daß dielelbe inet der
römischen Angelegensten im Zusammenhang stehen möchte . —
ES ist die Rede von einem , den Kammern vorzulegcnden
Gesetzentwürfe zur Regelung des Ausfalls in der kaiser¬lichen Zivilliste . Wie man sagt , soll dieselbe ein
Defizit von 25 Millionen ergeben . — Der Londoner
Bankier , Hr . Devaur , Emissionär der türkischen An¬
leihe , wurde vom Kaiser empfangen . Hr . Devaur gehtnach Konstantinopel , und Zweck seiner Audienz war ,wie man versichert , die Bestellung von französischeu Kom¬
missären , die gemeinschaftlich mit den englischen die Verwen¬
dung dieser Anleihe zu überwachen hätten . — Es bestätigt sich ,daß Orsin ische Bomben an der spanisch - französische »
Grenze weggenommen wurden . Dreizehn Kisten dieser Ge¬
schosse sollten nach Frankreich eingeführt werden , wurden aber
zu Mauleon ( Basse -Pprenees ) entdeckt und aufgegriffen .Der Gendarmeriekommandant , welcher aufAnzcige derZollwachedie Wegnahme ausführte , ist zur mündlichen Berichterstattungnach Paris beschieden worden . — Von der Maßregel der
Regierung gegen das vom Erzbischof von Toulouse
ausgeschriebene Jubiläum wurde durch den Minister deS In¬ner » sämmtlichen Präfekten telegraphische Mittheilungen ge¬macht , während ( so versichert wenigstens die „ Gazette de
France ") der Erzbischof selbst von diesem Verbot erst durchdie Zeitungen Kunde erhielt . Der Erzbischof veröffentlichtnun m der „ Gaz . de Toulouse " eine Erklärung , worin er den
falschen Auslegungen über diese kirchliche Feier entgegentrilt .
Dieser Erklärung zufolge handelte es sich nicht um die Feierdes Jahrestages „ eines Bruderkampfes , welchen die Kirche
beklagt , weil sie Abscheu vor dem Blute hat "

, sondern um die
Gedächtnißfeier einer „ entscheidenden Krise , in welcher der be¬
drohte Glaube einer großen Gefahr entging " . „ Man will
Gott danken , „ daß mit dem Unheil , welches Toulouse vor 300
Jahren betraf , sie nicht ein zweites zu beklagen hatte — den
Verlust der Religion ihrer Väter ; denn der Sieg des Calvi -
nismuö konnte aus Toulouse dem „ heiligen " eine Art fran¬
zösisches „ Genf " oder einen Trümmerhaufen machen . " —
Das Gericht zu Douai gestand dem Mir es zu , daß seine
Ausweisung auS dem Sitzungssaale ohne Befragung des Ge¬
richtshofes zu den Akten konstatirt wurde ; dagegen fandman eine Wiederholung der Verhandlungen in seiner Gegen¬wart überflüssig . Welche Bedeutung man übrigens dieser
Angelegenheit beilegt , geht aus den Namen der Advokaten
hervor , welche Hrn . MireS ihr Wort oder ihren Rath liehen .In erster Instanz die HH . Plocque und Mathieu ; vor dem
Appellhof in Paris Hr . Cremieur ; seit dem Urtheil dieser
Behörde : die HH . Bcrrper , Jules Favre , Lachaud , Lunetund vielleicht noch Andere , und endlich zu Douai die HH .v . SLze und Nouguier . Man glaubt allgemein , daß eine
neue Expertise Hrn . Mires nicht verweigert werden wird . —
Die erste Vorstellung von „ Johanna , Frankreich und die
Freiwilligen von 1814 " soll nun nächsten Dienstag vor sich
gehen .

Paris , 13 . Apr . ( Mannh . I .) Der „ Moniteur " berich¬tet über den Empfang der japanesischen Gesandt¬
schaft . Nach der Anrede der japanesischen Gesandten sprachder Kaiser seine Zufriedenheit über die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Japan und Frankreich auS . Der gute
Empfang und die Freiheit , die sie gefunden , würden sie über¬
zeugen , daß Gastfreundschaft die erste Tugend eines zivilisirtenVolkes sei ; der Kaiser zeigt ihnen ferner an , daß ihrem ausge -
drücklen Wunsche gemäß rin französisches Kriegsschiff sie nach
Japan znrückführen werde .

Belgien .
Brüssel , lO . Apr . DaS Gesetz, welches einen Kredit

für die Befestigungsarbeiten von Antwerpen eröffnet , istvon der Repräsentantenkammec mit 51 gegen 34 Stimmen
angenommen worden . Hr . v. Theur , Führer der Rechten ,stimmte für das Gesetz .

Türkei «
London , 12 . Apr . ( Köln . Z .) Das Reuter '

sche Bureau
bringt folgende Nachricht : Konstantinopel , 11 . Apr .
Alle Mächte , Frankreich ausgenommen , sind damit einverstan¬
den , daß die türkischen Truppen in Montenegro einrücken .Omer Pascha hat Befehl erhallen , die Operationen unverzüg¬
lich zu beginnen .

Vermischte Nachrichten.
' Karlsruhe , 14 . Apr . De » seit vielen Wochen andauernden

warmen Tagen ist gestern «ine bedeutende Abkühlung gesolgt , die im
Oberlande noch stärker gewesen sein muß als hier , indem dort von Basel
biS Freiburg und noch weiter herab ein nicht unerheblicher Schneesall
eingetretcn ist , während man hier nur leichte Anflüge von Schnee be¬
merkt hat . Inzwischen ist dieser Umschlag umso empfindlicher , als er
mitten in die Zeit der zartesten Entwicklung der Pflanzenwelt fällt .
Hoffen wir , daß der Temperaturwechsel ohne Schaden vorübergeht . Heute
schon ist die Temperatur wieder höher .

D - Bretten , 10. Apr . Gestern und heute wurde die JahreSprüsungder hiesigen HLHernBügerschule durch den Inspektor der Schule ,Hrn . Lberamtmann Flad , vorgenommen . Der Stand der Schülerzahl
hat sich im letzten Schuljahr um mehrere Schüler vermehrt . Die Anstaltwurde von 56 Schülern besucht. A» der Schule waren 5 Lehrer thätig ,2 Hauptlehrer und 3 Nebenlehrer .

— Am 7 . d. hat die Lokomotive zum ersten Mal die Strecke der
Wiesenthalbahn von Basel bis an die badische Grenze befahren .

— Stuttgart , 12 . Apr . ( Neck .-Ztg .) Der neue Eisenbahn -
Fahrtenplan tritt bis Mitte Mai in '« Leben und bringt die Ber -
Ltidernnz , daß4Eilzüge , 2 bei Tag und 2 bei Nacht , darauf bemerkt
werden .

— Frankfurt , 13 . Apr . ( Fr . I .) DaS v. BlitrerSdorss -
sche Grundstück zwischen dem Main -Weser -Bahnhvs und der Main¬
zer Landstraße wurde dieser Tage nicht verkauft , sondern aus gerichtlichem
Wege erpropriirt , da der Weserbahnhof desselben zur Vergrößerung be-
nörhigt ist. Ohne den Ausspruch der Geschworncn abzuwarlen , sah sich
jedoch die BauamtS -Eiscndahnkommisfion veranlaßt , die geforderten

Preise zu bewilligen , welche für die einzelnen Parzellen zwischen 15, <Mjl .und 40,000 fl . per Morgen »der 36 kr. und 1 st . 36 kr. per Ouadrat -
schuh variirle » . Im Ganze « wurden 45,012 fl. 59 kr. , und zwar30,167 fl . 33 kr. für die abzutrelenden Parzellen selbst bewilligt , 12,740 fl .26 kr. für Minderwerth der verbleibenden Parzellen , 1350 fl. sür Vergütungder auf dem Grundstücke neu angelegten Straße und 555 fl. für die ge¬setzlichen vierteljährigen Zinsen .

St . Veit ( in Kärnten ) , 6 . Apr . Gestern Nacht um 11 Uhrstürzt « hier der nordwestliche Theil drSRathhauseS zusammen und
begrub eine im obern Stockwerk wohnende Familie unter den Trüm¬mern .

* Noch ist alle Welt mit Bewunderung erfüllt über die Leistung der
Panzerschiffe , die sich in dem denkwürdigen Kampf zwischen dem
. Merrimac " und .' ,Monitor "

gezeigt hat , und schon will man eine
Waffe gefunden haben , der auch Eisen - und Stahlpanzer nicht zuwiderstehen vermögen . Und merkwürdig , diese Waffe ist eine — ein¬
fache, nicht gezogene Kanone schweren Kaliber ». Schießversuche ,die am 9 . ds . M . zu Shoeburyneh ( England ) gemacht wurden ,und wovon die ganze englische Presse voll ist, haben hierüber sehr in¬
teressante Resultate zu Tage gefördert .

Man wird sich an die Schießproben erinnern , die vor einiger Zeit
gegen eine Abiheilung des „ Warrior " unternommen worden warm .ES war eine 20 Fuß lange und 10 Fuß hohe Zielscheibe, genau wiedie Breitseite des . Warrior "

, behufs dieser Experimente angefertigtund den allerschwersten Schillproben unterzogen worden . 68 -pfün -
dige , 100 -pfündige und 200 -pfündige Vollkugeln wurden einzeln und zu
Halbdutzendm während anderthalb Tagen gegen dieseZielscheibe abgefeuert .Sie krachte in allen ihren Fugen , sie wurde beinahe glühend heiß , aber
durchschossen wurde sie nicht . Seitdem glaubte man , e« sei endlich
gelungen , ein unverwundbares Schiff herzustellen . Es war ein kurzerTriumph . Schon während alle diese Experimente im Gange waren ,halte man die Beobachtung gemacht , daß der altmodische 68 -Psündrr den
Eisenplatten der Zielscheibe gefährlicher sei , als die neue Armstrong 'sche
gezogene 110 -Psünder Kanone . Woher kam dies ? Weil jene eine stärkere
ansängliche Geschwindigkeit ihres Geschosses vermöge ihrer größeren
Pulverladung erzielte . Die Schnelligkeit des Geschosses der Armstrong -
Kansne beträgt nämlich 1150 —1200 Fuß per Sekunde , die der alten un¬
gezogenen Kanone dagegen 1600 F . Pr . Sekunde . Letzteres gilt aber— und das ist wohl zu beachten — nur im Anfänge ihres Fluges .
Hat die Kugel der alten Kanone einen Raum vou 1500 Fuß

'
durch¬

flogen , so wird sie matter ; ihre Flugkraft vermindert sich von da an
äußerst schnell und schon nach 9000 Fuß streift sie dm Bodm . Nicht
so das Geschoß der gezogenen Läufe . Vermöge ihrer konischen Formund ihrer .spiralen Fortbewegung besiegen sie den Widerstand der
Atinosphäre so erfolgreich , daß diese Art Geschosse ihre ursprüngliche
Geschwindigkeit auf eine Flugweite von 21,000 Fuß und darüber bei -
behaltcn . Daraus folgt , daß , wenn ein altmodisches und ein ge¬
zogenes Geschütz zu gleicher Zeit abgefeuert wird , die Kugel deS
crsteren sofort einen Vorsprung erzielen , daß e« diesen aber
bald einbüßm wird , denn bei 2100 Fuß Flugweite ist schonbeider Geschwindigkeit einander gleich , bei 3600 Fuß ist das Geschoßder alten Kanonen schon überholt , und bei 7500 oder 9000 Fuß streiftes schon ermattet den Boden , während die Kugel der gezogenen Ka¬
none sich noch im vollkräftigsten Fluge befindet . Werdm aber beide
ans verhältnißmäßig kleinen Entfernungen auf stehende Scheiben ab¬
gefeuert ( und das geschah doch gewöhnlich , um die Widerstandskraftder Eisenplatten zu erproben ) , dann übt die Kugel aus der altm Ka¬
none vermöge ihrer großem Anfangsgeschwindigkeit eine viel zerstö-
rendere Wirkung aus , als die aus gezogenen Röhren abgefcurrtc .

Dieser in der Theorie als richtig anerkannte Satz hat sich nun in
der Praxis vollständig bewährt . Sir William Armstrong stellte der
Regierung eine nach seinem Prinzip »»gefertigte Kanone von 14 Fuß
Länge und 240 Ztr . Schwere zur Verfügung , einen 300 -Pfünder ,besten Rohr jedoch noch nicht gezogen war , und der in diesem Zu¬
stand « Hohlkugeln von 156 Pfd . abfenern konnte . Mit diesem Ge¬
schosse wurde in Gegenwart des Herzogs v. Cambridge , de« Marine¬
ministers und vieler andern hochgestellten Offiziere am 9. d. auf die
bisher undurchdringliche Abtheilung des „Warrior "

gefeuert , und sieheda , beim ersten Schuß daraus zerschmetterte die 156 Pfd . schwere Stück¬
kugel , bei einer Pulvcrladung von 40 Pfd ., auf eine Entfernung von600 Fuß , die von ihr getroffene 4 ' /rMige Eisenplatte in endloseTrümmer , zerschmetterte desgleichen die unterliegende , 12 Zoll starke
Fütterung aus Thecaholz und wurde erst durch die innerste 1 Zolldicke Eisenbekleidung in ihrem zerstörenden Fluge aufgehalten .Das geschah bei einer Pulverladung von 40 Pfd . ; als man dieselbe auf50 Pfd . gesteigert hatte , schlug die Kugel durch alle Eisen - und Holzlager !bis tief hinein in die Mauer au » Granit , welche der Zielscheibe zur Stützeund Lehne diente . Jede der später abgefeuerten Kugeln that ein Gleiches ;es war somit zur Evidenz erwiesen , daß der „Warrior "

, von einer der¬
artigen Kugel in solcher Entfernung unter der Wasserlinie getroffen , un¬
rettbar verloren sei, und daß , da der „ Warner " von allen bisher in Eu¬
ropa oder Amerika gebauten Schiffen unstreitig die stärksten Platten
trägt , die Artillerie , d. h. die Offensivwaffe vorerst das Uebergewicht über
den defensiven Eisenpanzer besitze , somit die Theorie von „ Monitor "

,
„Merrimac " und unverwundbarm Schiffen überhaupt , kaum aufgclaucht ,auch schon über den Haufen geworfen sei.

— London . Unter der Firma » Bund deutscher Männer " hat sich in
London eine Gesellschaft gebildet , welche laut eines eben von ihr durch die
deutsche Presse verbreiteten Zirkular « den nach der englischen Metropole
zum Besuche oder Niederlassung » halber kommendenDcutschen ihren Ver¬
hältnissen entsprechend billige Wohnungen nachzuweisen und die
Adressen von solchen Kauslruten , Handwerkern und Fabrikanten mitzu -
theilen verspricht , bei denen sie Beschästigunz finden . Der Verein will
dadurch verhüten , daß besonders Arbeiter , Handlungscommi « und
Handwerker , welche mit den Verhältnissen unbekannt und der englischen
Sprache oft nicht mächtig sind . Schwindlern in die Hände fallen , welchesie ausplündern und dann dem Elend überlasten . Die in London an -
kommendrn Landsleute werden ersucht, sogleich bei ihrer Ankunft eineDroschke ( 6,d ) zu nehmen , dem Kutscher ( c,dm -m) seine Nummer( ktumder ) abzusordern und demselben di« Adresse de» Vorsitzenden der
Kommission , Mr . George Sprengler , 12 , George Street ,Kioories , L . 6 ., einzuhändigen , welcher es übernommen hat , die An¬kommenden sogleich in paffende Wohnungen zu besördern . Außerdemwarnt der Verein einen Jeden , ohne sichere Aussicht ans Beschäftigungnoch London zu kommen , da es in vielen Geschäftszweige» fast ganz un¬
möglich ist, Stellungen zu beschaffen. Alle Arbeit und Mühewaltungder Kommission geschieht durchaus unentgeltlich .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Hcrm . Krvenlein .
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M Z. i. 274. Dur lach . Heute Morgen
sWönach ly Uhr starb mein geliebter Mann ,I Steucrperäquator Karl Weiß , 59V,
.M . Jahre alt. Freunden und Bekannten gebe

ich diese Nachricht , mit der Bitte um stille
Theiluahme.

Durlach, den 13 April 1862.
Amalie Weiß , ged . Friderich .
Z . i.243 . Lahr . Entfernten Ber-

»wandten und Freunden ertheilen wir
die traurige Nachricht , daß unsere
gute , geliebte Mutter , Großmutter
und Urgroßmutter, LouiseVölker ,
geb. v . Zabern , heute Mittag , we-

_ sNige Minuten nach 2 Uhr , nach 12-
tägigem Krankenlager in einem Alter von 72
Jahren sanft entschlafen ist. Wir bitten um
stille Theilnahme.

Im Namen der Hinterbliebenen ,
Lahr , den 11 . April 1862,

Hch . Wm . Völker .
Z .i.265 . Nr 4251 . Säckingen .

Erledigtes Stipendium .
Eine « der von Dekan Frei zu Zell im Wiesenthal

für stndirende Jünglinge gestifteten Stipendien , im
jährlichen Betrage von 62 fl . 3t) kr . , ist erledigt und
wird mit dem Änfiigen zur Bewerbung auSgeschrie -
bm , daß nach der Stiftungsurkunde vom Jahr 1733
in erster Reihe Abkömmlinge aus der Verwandtschaft
de « Stifter « , in Ermanglung solcher aber auch andere
den Studien sich widmende Knaben bei Dürftigkeit ,
Frömmigkeit und besondererBefähigung berücksichtigt
werden sollen , und zwar vorzugsweise Söhne aus der
Bogtei Zell im Wiescnthal und au » der Stadt Sä¬
ckingen .

Bewerbungen sind, mit Unterricht» - , Sitten - und
VermögenSzeugnissenversehen ,

binnen 4 Wochen
dahier einzureichen.

Säckingen , den 9 . April 1862 .
Großh . bad. Bezirksamt.

Sach « . _
-Z .H.626 . Eoblenz .

Aerztliche Anzeige.
Nach einer neuen bewährten Methode werden die

verschiedenartigstenHaut -Krankheiten (Flechten- , Bor¬
ken- , Schuppen -Ausschläge rc .) , mögen sie ererbt oder
erworben sein , in kurzer Zeit erfolgreichst behandelt
durch

IZD . ILIeliilisv »« ,
prakt . Arzt , Wundarzt und Geburt -Helfer

in C ob lenz ,
Kornpfortstraße Nr . 4.

Sprechstund . n Morgens von 8 - 10 , Nachmittag«
von 2—4 . Auf briefliche Mittheilungen wird bereit-
willig geantwortet .

Z . i .304 . Mannheim .

In meinem Spezerei- , Kurzwaaren - und Agentur¬
geschäft ist eine Lehrstelle offen .

Mannheim , im April 1862.
Gustav Clorer .

Z .i.2l3 . Ein Postgehilfe, mir guten Zeugnissen
versehen , sucht eine Stelle .

Offerten übernimmt die Expedition dieses Blattes .
Z .H.329 . Karlsruhe .

Ettliriger Na
tur Bleiche .

Für diese seit einer Reihe vonJahren stets im besten
Rufe stehende unschädliche Bleiche nehme ich auch dieses
Jahr wieder Bleichstoffe an und sichere gute Besor¬
gung zu.

Z .a.805 . Karl « ruhe .

Köml8kl>er keiNMt
von v » 88 ^ - l « 8-

in Tonnen von 150 bi- 250 Kilo ,
au « der Fabrik de « Hern « Garrirl ,

sowie
in Fäßchen von 4 Ztr . Hon »» » - Ovn »ei »t von

Kirchhoim,
in Fäßchen von 1 Ztr . von

Kirchheim
au- der Fabrik de » Herrn ChaiUy

ist auch in diesem Jahre wieder bei mir auf Lager.
Auch können größere Kontrakte auf Lieferung durch

mich vermittelt werden.
Karlsruhe , den 1 . März 1862.

Heinrich Aivsenseldi .
Z .H.813 . Karlsruhe .

In sehr schönen Formen un-
bester (Qualität

empfehlen wir
Dessert -Teller s 54 kr. Dutzend,
Speise -Teller » 1 fl. 12 kr. Dutzend,
Tafel -Services für 12 Pers . ä 13 '/, fl.

bi« 20 fl . rc. , feinere bis 200 fl .,
Waschtisch -Einrichtungen aller Art,

niedere Form „Pariser" zu billigeren
Preisen für Möbelfabrikanten ;

in gutcm weißem böhmischem Gla «
Waffer -Caraffen mit Stopfer 21 kr . ,

24 kr., 27 kr .,
„ Gläfer s 5 kr., 7 kr. rc .,

Weinkelche - 9 kr ., 11 kr . rc .,
viele feinere Sorten in reicher Auswahl .

am Marktplatz.
Z .g.894 . Rastatt .

in 130 Sorten in schönem Farbendrnck bei
C . Kayau 's Erbe« in Rastatt .

Ankündigung.
Die Unterzeichnete Verlag-Handlung veranstaltet von dem

GtUlnbkgksktz für das Großheyngthim Aa-tu
und den dazu gehörigen

VoltziMvorschnflm
alsbald nach dem Erscheinen derselben eine billige

Handausgabe mit Erläuterungen , Aormularien und Ver¬
weisungen auf die einschlagenden Gesetze nnd Verordnungen
zum Gebrauch für den Gewerbeftand und die Bollzugsbehörden.

Die Bearbeitung dieser Ausgabe hat der Referent im großh . Handelsministerium, Herr
Ministerialrats L. Turba », übernommen.

Karlsruhe , den 14. April 1862.

_ G . Braun '
sche H ofbuchhandlung .

Z .i .3Öi . In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig ist so eben erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

I . G . Vruner ' s
vollständige

Anweisung zum Gartenbau .
Ein theoretisch -praktisches Leit - und Hitfsbuch für Gärrtrer, Gartenfreunde und Alle, welche
die Obst - , Wein- , Gemüse - und Zierpflanzenzucht , sowie die sämmtlichen Treidkulturen mit

Erfolg ausführen wollen .
Zweite , völlig umgearbeitete Auflage

von
C . F. Förster,

Kunstgärtner und Botaniker ,
korrcspvnd . Mitgl . d . Vereins z . Beförderung d . Gartenbaues rc . zu Berlin , sowie der pomolog. Gesellsch . zu
Altenburg , Ehrenmilgl . der prakt . Gartenbaugeselisch. für Bayern und der Pfälzer Feld- und Gartenbange -

sellfchast rc.
gr . 8. Eleg. broch . Preis 1 Tblr . 15 Ngr .

Diese - seiner Zeit vortrefflicheGartenbuch de - verstorbenen Grüner erscheint hier in einer neuen zeitge¬
mäßen Bearbeitung au - der Feder de- rühmlichst bekannten Herrn Förster, dessen hortikulturistische Schriften
sich eine « wohlverdienten RuseS erfreuen. Sein Name bürgt dafür , daß auch diese- sein neueste - Werk zahl¬
reiche Freunde und Käufer finden wird .

Supplement zu Schiller s Werken .
Friedrich v . Ichiller ' s

Denkwürdigkeiten und Bekenntnisse
über

srin Leben , seinen Charakter und seine Schriften.
Nebst

seinen Urtheilen über berühmte Personen und Werke, Ansichten über Welt und Menschen, Re¬
ligion und Philosophie, Kunst und Literatur.

Geschrieben von chr» selbst .
Geordnet von A . Dirzmann .

Zweite , mit Schillcr 's Porträt und 7 Ansichten in Stahlstich vermehrte Auflage . Format der
Cotta 'schen Classiker. 16. Eleg. broch . Preis 24 Ngr.

Alle Besitzer der Taschenausgaben von Schiller'- Werken werden auf dieses höchst interessante Supple¬
ment , das unter andern auch eine vollständige Selbstbiographie des gefeierten Dichters enthält , aufmerksam
gemacht. Die der neuen Auflage bergegebeuensieben Stahlstich« stellen folgende Ansichten dar : Schiller- Ge¬
burtshaus zu Marbach — die Schillerhauser in Gohlis — Weimar — Loschwitz — Lorch — Schiller- Garten
bei Jena und die Schillerlinde zu Blasewitz.

M Kaltwasfer - Heilanstalt Dietenmühle
bei Wiesbaden.

Cons. Arzt Di . A. G enth. Eröffnung am 1 . Juni a. < ;.
Kaltwasserkur, Dampf - und Kiefernadelbäder, Heilgymnastik und Elektrizität .
Geschützte und milde Lage in Mitten der Kursaal -Anlage» zeichnen diesen reizendsten Punkt der Umge¬

gend vor allen andern aus . Die Anstalt ist mit allem Comfort , mit der gediegensten Eleganz auSgestattet. Der
in den weiteren Kreisen anerkannte Ruf deS cons . Arztes (während zehn Jahren ärztlicher Dirigent der Kalt -
wasser -Heilanstalt Nerolhal ) bietet alle und jede Bürgschaft und macht weitere Anpreisung überflüssig.

Anmeldungen nimmt vorläufig entgegen und nähere Auskunft ertheilt
Der Gerant der Aclien- Commandit- Gesetlschast:

H . Kruthoffer .
Z .H.970 . Karlsruhe .

Anlehens - Loofe.
Fürstliche Bereins -IU -fl .-Loose , t ^ to 15
Ansbacb -Gunzenhauser 7 -fl.Loose , l " ' "
Stadt Ofener 40 -fl.-Loofe , / vto. „ 15. Iuni ,Kanton,yre «burger lS -FrcS .-Loose , s

sind gegen srankirte Einsendung des Betrags oder gegen Pvstnachnahme zum billigsten Course von mir zu
beziehen . Verfallene EouponS und SlaalSpapicre werden au Zahlung genommen , sowie auch der Ankauf
aller Arten von StaatSpapicren aufs billigste von mir besorgt wird .

bLvuis Dtevrer am Spitalplatz in Karlsruhe .
Z . f .5d3. Mannheim .

LsLsr - Ouano ,
als Ersatz für Knochenmehl.

Von diesem neu entdeckten , nach dem Ausspruch Liebig 'S sehr werthvollcn Guano , welcher z» etwa
V: GewichtSIHeilen au» phoSphorsaurem Kalk i» leicht löslicher Verbindung besteht und wovon ca . 6 Ctr . aus-
reichen , um die gleiche Wirkung von 10 Ctr . gedämpften Knochenmehls zu haben, halten wir von nun an Lager
und erlassen den Etr . zu 6 '/ , fl. franko Bahn hier. — Außerdem ist

Hpeiea -Eaaao ,
dessen Aecsstheit und gute Qualität wir garantiren können , jederzeit in beliebigen Quantitäten von
uns zu beziehen .

_ _ I . P . Lanz St Co . in Mannheim .
Heidelberg .

Versteigerungs - Anzeige.
Heidelberger Kunflmühle .

Diese» großartige, in Nr . 36 diese« Blattes näher beschriebene Etablissement wird
ÄlvntaA den ÄlachnnttkhH L sthr ,

zum zweiten und letzten Male freiwillig versteigert. Die Versteigerung findet in dem Etablissement selbst statt,
und sind die Bedingungen auf frankiric Anfragen zu erfahren durch ,

Heidelberg, den 10. April 1362,
Großh . Distriktsnotar

Dillinger .

Z H.310 . Bremen .

Direkte

M -AWpWMlt
zwischen

a -ilausind :
k .-v . H »»» 8tt , Capt. H . I . v . San¬

ten , am Sonnabend den 26 . April .
r .-v . , Capt. G . Wenke ,

am Sonnabend den 10 . Mai .
e .- O . Capt. H . Weffels ,

am Sonnabend den 7 . Juni .
? .- 0 . H « ,»8« ., Capt. H . J . v. Santen ,

am Sonnabend den 21 . Juni .
Passage -Preise : Erste Cajüte 140 Thalcr , zweite

Cajüte 90 Thaler , Zwischendeck 55 Thaler Gold,
inkl. Beköstigung. Kinder unter zehn Jahren
auf allen Plätzen die Hälfte ; Säuglinge 3 Tha¬
ler Gold .

Güterfracht : Zwölf Dollar- und 15 V« Primage
für Baumwollenwaaren und ordinäre Güter
und achtzehn Dollars und 15 V» Primage für
andere Maaren Pr. 40 Cubikfuß Bremer Maße ,
einschließlich der Lichterfracht auf der Weser.
Unter 3 Dollars und 15 Vo Primage wird kein
Connoisscment gezeichnet . Feuergefährliche Ge¬
genständesind von derBefördetung ausgeschlossen .

Die Güter werden durch beeidigte
Messer gemessen .

Post : Die mit diesen Dampfschiffen zu versendenden
Briefe müssen die Bezeichnung „ vi, kremen "
tragen .

DumpfsotiiMtlu t mit
Nach L,oi >a « i» jeden Donnerstag Morgen ,

, H « U „ Montag ,
Passage -Preise : Erste Cajüte 12 Thalcr.

Zweite Eajüte 6 Thaler Gold erklusive
Beköstigung.

Bremen , 1862.
I) ik Dii-ektiu» tle8 AoiMeutseken i-lo^ä.

Direktor. Prokurant .

Fruchtverkauf.
Mittwoch de» 23 . d . MlS . , Nach¬

mittags 2 Uhr , werden auf dem Gute Mar im ili -
ansau am Rhein bei Knielingen

ca . 38 Mltr . Winterweizen ,
, 33 „ Sommerweizen ,
, 3 , Korn und
. 1 . Wclschkorn

öffentlich versteigert; wozu die Kanfliebhaber einge¬
laden werden.

Karlsruhe , den 12 . April 1862.
Markgräfliche GutSverwallunq .

Z . i .244 . Nr . 619 . MoSbach .
'

Odenwalder Eisenbahnhau.
Vergebung von Maurer - unb

Sternhauerarbeit .
Wir beabsichtigen , die Herstellung von sechs Porta¬

len für die drei Tunnel in Mörtclstcincr und Obrig -
heimer Gemarkung , im Gcsammlkostcnanschlag von
23,548 fl. 28 kr. , auf dem SoumissionSwcge zu ver¬
geben ; wozu wir hie mit tüchtige Meister zur Bewer¬
bung einladen.

Die Angebote sind bis längsten-
Donnerstag den 24 . d. Mts . ,

V rmittagS >0 Uhr,
auf diesseitigrm Geschäftszimmer , nach Prozenten
des UeberschlagS gestellt , verschlossen und mit der Auf¬
schrift Herstellung von Tunnelportalen ver¬
sehen , einzureichen, wo auch bis zu dieser Zeit Pläne ,
Ueberschläge und Bedingungen eingesehcn werden
können.

MoSbach, den 9 . April 1862.
Großh . bad. Eisenbahnbau -Jnspeklion .

S t e i n a m.
Z . i .278 . B .F .Nr . 172. Langensteinbach .

(Holzversteigerung .) Aus Dvinänenwaldungen
diesseitigen Forstbezirks werden versteigert am

Dienstag den 22 . d. M .
,im Distr . Unterklostcrwald im Albthale :

1 '/ . Klftr . buchene « und l '/i Klftr . birkenes Schei¬
terholz , 7V. Klftr . buchene - und 2 '/ , Klst. gemischte«
Prügelholz , 13,725 Stück duchcne und 950 Stück ge¬
mischte Wellen und 1 Loos Sä lagranm ; am

Mittwoch den 23 . d . M . ,in den Distr . Tannen , Maisenbach, Unter - und Klo¬
sterwald , von Windbruch und dürren Stämmen sich
ergebenesHolz, und zwar : 8 Stämme tannene « Bau¬
holz , sä 344Kubikfuß , 4 Stück tannene Nutzholzllötze
sä 280 Kuhikfuß , 49 '/r Klftr . tannene - Schei¬
ter- , 2 ' /z Klstt . gemischtes Und 24' /r Klftr . taiincucS
Prügelholz , 675 Stück gemischte Wellen und 2 Loo«
unaukgebundenes Reisig.

Die Zusammenkunft ist am ersten Tag auf der Alb-
thatstraße zwischen dem Gcrtrudenhos und Marrzell
und den zweiten Tag auf der Maisenmübl « bei Langen¬
alb , jeweils Morgens 9 Uhr.

Langensteinbach , den 12. April 1862.
Großb . bad . Bezirksforstei.

Löffel .
Z . i .296 . LberamlSgerichl Balingen . ( Steck -

brirsi ) Der Schäfer Johannes Rathged von
Metzingen ist am 6 . Nov . 1861 auf dem Transport in
da - Arbeitshaus entwichen und hat seither eine Reihe
von Schasdiebstählen verübt . Man bittet , auf ihn zu
fahnden und ihn , wenn er betreten wird , wohlver¬
wahrt hiehcr zu liefern. Rathgeb ist 34 Jahre alt,
ziemlich großer , schlanker Statur , har blonde Haare ,
einen rölhtichen Schnurrbart ( welchen er übrigen-
nach der Entweichung ohne Zweifel abgenommen hat),
blaue Augen , halbvolle Wangen , gute Zähne . In
den Ohre» trägt er goldene Plättchen . Uebcr seine»
Kleidern trägt er ein blaues Neberhemd.

Balingen , den 11 . April 1862.
K . würlt . OberamtSgericht.

_ _ Speidel ._
(Mit zwei Beilagen und einer Bekanntmachung groph-

bad . Ministeriums der Finanzen .)

Druck und Brrlag drr G. Braun ' schen Hosbuchdruckorei.
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